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Redaction und Expedition: Buchhandlung 


| Das Sceeranberihifi. { | 
| (Fortsetzung.) 


Mit Staunen und Ruͤhrung ſahen Alle dieſe Scene. | 
Der Kreis öffnet ſich, Arthur blickt noch einmal umher, er ſieht die Gerichte: | 
ten; ihr Antlitz iſt blau, die Lippen blaß, die Haͤnde todtenfahl und dieſer Anblick 
erſchüttert ihn, daß er bebend in die Hände feines Vaters füllt. 
Als er wieder zu ſich kommt, verneigt ſich der Henker ehrerbietigſt gegen den 
Richter und ſpricht, indem er den Strang, mit dem er ſeinen eigenen Sohn er⸗ 
wuͤrgen ſollte, auf die verhaͤngnißvollen Stufen legt, „ich entſage meiner Bitte, 
wie kann ich fortan dieſes furchtbare Amt verrichten, in jedem Delinquenten 
wurde ich meinen Sohn fehen, meine Hand würde zittern und der zu Richtende 
unter Martern enden. Als Tageloͤhner will ich mein Brod verdienen, als Schiffs⸗ 
zieher unter dem Joche keuchen; aber eher ſchling' ich mir ſelbſt den Strang um 
den Hals, ehe ich es Andern thue!“ | 
Der Richter befahl ihm zu folgen und forgte fortan fuͤr ſein Unterkommen. 
Arthur, — denn dieſen Namen mag er fortdauernd behalten — kam in ein 
ſtrenges, aber durch gute Hand geleitetes Verſorgungs⸗ und Beſſerungshaus, 
wo das goldene Wort „bete und arbeite“ gelehrt und beherzigt wurde. 


Die Nachricht von Arthurs eben erzaͤhltem Schickſal hatte in das Haus Wal⸗ 
ladmore Trauer gebracht. 
Sc ſehr ſich die Lady getroͤſtet fühlte, 
ihr ein beſſerer Sohn, als der geſchenkte, 
des verwahrloſten falſchen Sohnes. 

Nachrichten waren ihr nun geworden, die vermuthen ließen, 
bei Nicols ſei. 

Van der Becke war ſelbſt nach Walladmore gekommen, hatte ſeine Schuld 
erkannt und alles erzaͤhlt, was er wußte. Aber in welchen Meeren war jetzt 
Nicols zu finden, wie zu erreichen! | 

Von feiner Ankunft und Anfiedelung in Chili ſchwiegen die Zeitungen und 
dort hatte er von dem Augenblicke an, wo er als friedlicher Pflanzer weilte, 
einen fremden ſpaniſchen Namen angenommen, und ſein Pflegeſohn war zu 
glücklich durch die Freundſchaft Atalas, die mit den ſteigenden Jahren zur innig⸗ 
ſten heiligſten Liebe aufwuchs. | 

So kamen und vergingen Monden und Jahre, fo wuchs auch Walladmores 
Tochter in wunderlieblicher Schoͤnheit auf und tröftete die Eltern ob des ver⸗ 
lornen Sohnes. 

Sie reiſ'ten, um der Tochter jene höhere Weltbildung zu geben, welche Da⸗ 
men von Stande beſitzen muͤſſen, um Liebenswuͤrdigkeit mit Geiſt zu vereinen, 
durch den Continent. 

Es war ein ſehr ſchoͤner Sommer und das Leben an den Heilquellen Deutfch- 
lands und Boͤhmens eben ſo intereſſant als heiter. | 

So wandelten fie eines Morgens unter den Kolonnaden des Neubrunnens zu 
Karlsbad. Weſch ein Bild! Alle Nationen Europens, ja ſelbſt die fernen Welt⸗ 
theile, hatten hierher Leidende geſendet, die an den heißen Quellen Heil und Ge⸗ 
neſung ſuchten. \ 

Alle Stände waren hier repraͤſentirt. Fuͤrſten des Reichs, des Heeres und 
der Kirche; Gelehrte und die Großmaͤchte des Reichthums und des Gewerbfleißes, 
Matronen im Silberhaare und holdaufbluͤhende Jungfrauen, jugendliche Greiſe 
und greiſe Jünglinge; alle vereinte hier der Zauber der Geſelligkeit, und Karls⸗ 
bad war, auch abgeſehen von der Heilkraft ſeiner Quellen, der Salon der großen, 
gelehrten, ſchönen und eleganten Welt, und Neu- und Muͤhlbrunnen ſowie der 
Sprudel die ſchoͤnſten Zierden des Herrlichften Naturparks. 


daß ihre Ahnung gerechtfertigt fei und 
lebe, fo tief ſchmerzte ſie das Schickſal 


daß ihr Arthur 
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hierin war dieſe Kurzeit uͤberreich — 
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von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Unter den Kurgaͤſten zog ſeit einiger Zeit ein junger Amerikaner alle Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. Er vereinte Anmuth mit Kraft, Reichthum mit Genero⸗ 
ſitaͤt und den Stolz des freien Mannes mit jenem feinen Anſtande, der es wohl 
bewies, daß er ſich auch in Salons zu bewegen wußte. Sein Anzug war nie 
aͤngſtlich geſucht, aber ſchoͤn, fein und wohlkleidend und ſeine Equipage und Be⸗ 
dienung eben ſo reich ausgeſtattet als elegant. 

In der Kaffe der freiwilligen Beitraͤge für Arme ſtand er mit zehn Guineen 
und die werthvollſten Gemaͤlde und Kunſtgegenſtaͤnde, welche in einem der ſchoͤn⸗ 
ſten Haͤuſer Karlsbads, in dem zur „ſchoͤnen Koͤnigin“ zum Verkauf ausge⸗ 
boten lagen, fanden in ihm mehr als den bloßen Bewunderer, ſie fanden den 
generoͤſen Käufer, 

Ein Ball im Kurſal, zum Beſten der Armen, 
Kurorts. 

Don Emanuel d' Alicante, 
baum bis zu den Eroberern Amerikas 
niſchen Vollblute wurzelte, erſchien heut in der 
neuen Republik. 

Waffen zu tragen verbietet die Convenienz; aber auch ohne Saͤbel oder Degen 
ſtand ihm die Uniform allerliebſt und die Augen aller ſchoͤnen Frauen — und 
ruhten wohlgefaͤllig auf dem bildſchoͤnen 
Spaniers fo innig mit dem freien Be⸗ 
nehmen des Bürgers feines Freiſtaates zu vereinen verſt and. 


vereinte die haule volée des 


fo nannte ſich der junge Amerikaner, deſſen Stamm: 
hinaufceichte, und in dem edelſten altſpa⸗ 
ſchoͤnen Tracht eines Kapitaͤns der 


Unter die Sterne der Kurzeit, unter die ſchoͤnſten der Schoͤnen gehoͤrte Lady 
Ginevra, die Tochter des Lords Walladmore. N 

Sie beſaß jene friſche zarte Schönheit, die in England unter den jungen 
Damen ſo einheimiſch iſt. Ihr Wuchs war ſchnell aufgeſchoſſen und die durch⸗ 
ſichtige Weiße des Halſes ward durch das friſche liebliche Antlitz erhöht. 

Ferne von ihr war jene Schwäche des vornehmen Siechthums, jenes Matte 
fruͤh genoſſener Jugend, welches der Franzoſe wahr beauté de diable nennt. 
In ihr war Kraft und Leben, ihr blondes Haar von ausgezeichneter Feinheit 
ſchmiegte ſich in leichten Locken um die Wangen, und ihr ſeelenvoller Blick zeigte 
die Reinheit ihres Herzens. g 

Der Ball begann, meiſterhaft ſpielte das Orcheſter. Ein edler deutſcher Fuͤrſt 
fuͤhrte die Reigen der Polonaiſe mit einer Fuͤrſtin und nun ſah man im Licht⸗ 
meer der Erleuchtung, beim Glanze aͤchter Juwelen Paar und Paar ſich durch 
den Saal ziehen. 

Die Gemahlin des Lord tanzte mit einem ungariſchen Magnaten; die 
ſchoͤne Tochter mit dem ſchoͤnen Amerikaner. 

Ihr Haͤndchen zitterte in der ſeinen und lauter klopfte ihr Herz, als ſie beide 
ich neigend unter den aufgehobenen Armen der andern, wie es die Regel des 
Tanzes befahl, durchſchritten. N 

Die Polonaiſe endete, raſchere Taͤnze begannen und bald drehten ſie ſich in 
den Kreiſen des Schottiſchen Nationaltanzes, worin beide Kraft und Grazie ent⸗ 
wickelten, daß Aller Augen auf das ſchoͤne Paar gerichtet waren. 

An der Tafel war der Amerikaner der Nachbar der ſchoͤnen Lady, lernte hier 
ihre Eltern kennen und erhielt die Einladung, ſie morgen im Hotel des gold e⸗ 
nen Schildes, wo ſie wohnten, zu beſuchen. . 

Das Feſt endete fo froh, wie es begonnen, beide, die Lady und der Ameri⸗ 
kaner, erkannten, daß ihnen der Genius ihres Lebens, der Engel der erſten, reinen, 
harmloſen Liebe erſchienen ſei. 


- 


Die eilfte Morgenftunde iſt in den Kurorten die der vollendeten großen Toi⸗ 


lette und der gegenſeitigen Beſuche. 

Im Glanze ſeines Reichthums fuhr der Amerikaner vor das Hotel. Der 
Oberkellner berichtete, die er ſuche, waͤren eben auf den Freundſchaftsſaal gefahren 
und bitten ihn, den Erwarteten, dort für heut ihr Gaſt zu ſein. 
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in den Wagen und nahm als ein ichter Bente einen Fend mit der Ru- 
Zuͤgel ſelbſt in die Hand und taſch durchſlogen unter ſeiner tung die ſpaniſchen derſtange, a. im 2 war, in ſeine Bruſt zu ſtoßen. alle 
Iſabellen en antiſchen ſchoͤnen ab, der fi fwärts dem Ufer der Der Feind fiel, aber auch der brave Matroſe. Ein Neger zog ihm die Füge un? x 
Toͤpel wie durch ein Arkadien fortzieht. a N mm und erſtickte. In demſelben | frei 
Wo ſich das Thal erweitert und der Fluß auf feinem Ufer den Fuß pittores⸗ ſpringt mir auf die Schulter, preßt mir 
ker Felſen kuͤßt, welche vielfache Inſchriften zeigen und an manche gluͤcklich ver⸗ Schulter, wie ein Leopard auf das 8 
lebte Stunde erinnern, erhebt ſich ein ſchmuckes Landhaus. Es enthält mehrere erjagte Wild. Schon roͤchelt die Bruſt, vor'm Auge flammt's, ſchon druckt er 
Salons, unter denen einer der Freundſchaftsſaal benannt wird. auch mein Haupt in den Schlamm, da naht Arthur, mein Retter; er trug das Em 
Rings um das Haus ſind Bogengaͤnge und Lauben und von Epheu um⸗ Meſſer eines gefallenen Feindes, zieht es durch den Hals des Negers, daß das 
rankte Felſengrotten. Blut des Aufhockenden mich uͤberſtroͤmt, feine Hände erſchlaffen und ich Kraft Wi 
In einer derſelben fand er die Familie Walladmore und ſaß bald an der gewinne, ihn herab zu werfen. Indeß hatten die drei andern Matroſen Luft 1 
Seite der ſchoͤnen Ginevra. gemacht. Vier der Feinde waren getödtet, unter ihnen war ihr Häuptling. | mic 
Ein Wort gab das andere und bald erzaͤhlte Don Emanuel fein Schickſal. Die Andern verlieren den Muth, eilen ihrem Boote zu; fie rollen ſich zufammen ich 
„Ich bin,“ ſprach ex, „der Nachkomme eines alten ſpaniſchen Geſchlechtes, deſſen wie in einen Knaͤuel, da gewinnt der junge Negerknabe, der als Freund an Ar⸗ 
Seitenlinie bald in Amerika einheimiſch wurde. Mein Vater war ſchon in Chili thurs Seite focht, Raum, eine mit Hagel geladene Doppelpiſtole unter ſie zu 
geboren, meine Mutter eine Amerikanerin. Der Vater ſtarb als ich noch Kind feuern und fie ftürzem wie die Enten im Schilfrohr. Was das Boot erreichen 
war; der Bruder der Mutter erzog mich und das Seeleben ward meine Beſchaͤf⸗ kann, gewinnt Gelegenheit zur Flucht, die Andern ſtuͤrzen ſich ſchwimmend und 
tigung. Die Stuͤrme die das junge Amerika aus ſeinem Schlummer riefen, wadend in das Meer, verſinken aber bald im Moraſt und im Triebſand. Noch 
brauf'en auch über Chilis Gefilde und jener Kampf begann, der uns frei machte war das feindliche Boot nicht uͤber Schußweite von uns entfernt, da gewannen 
von dem Druck des Mutterlandes. Mein Oheim ward einer der Haͤuptlinge unſere Leute Raum zu ihren Gewehren zu greifen. Die Kugeln pfiffen ihnen 
des neuen Staates, ihm ward die Aufſicht uͤber die Pflanzungen derer, die aus nach und noch mancher ſiel getroffen vom toͤdtenden Blei. Jetzt erſt fuͤhlte ich, ab 
fremden Welttheilen kommend, ſich hier anſiedelten und hier ein Aſyl vor den wie matt ich geworden, meine Kniee ſchlotterten und die Bruſt empfand tiefen lic 
Stuͤrmen der Welt und des Lebens und politiſchen Verfolgungen ſuchen. Unter Schmerz. Von hier aus war das wieder emporgehobene Boot nicht flott zu ſpr 
Vielen war der Kapitaͤn eines Kaperſchiffs, ein Gentleman aus Wales, den ein machen, wir mußten einen Standpunkt haben, wo die Stroͤmung ſtaͤrker war. S 
feindliches Schickſal alle Chancen ſeiner Laune kennen ließ, der intereſſanteſte. Ein Fels zeigte ſich uns. Dorthin, ſprach einer der braven Matroſen, will ich | 
Nur wir wußten feinen wahren Namen, Nicols Walladmore. O, Sie hätten das Boot allein führen, ihr Andern erreicht den Fels durch Schwimmen. Schnell ha 
ihn ſehen ſollen den lieben, finſtern Mann. warf ſich, da immer noch kein Commando galt, alles in die Fluth. Auch ich ert 
„Heiliger Gott!“ rief die Lady, an den Buſen ihres Gemahls ſinkend: „er iſt will es verſuchen; meine Kniee wanken und der Arm vermag nicht zu rudern. ſch 
es, es iſt Dein ungluͤcklicher Bruder! War er gluͤcklich ?“ ſetzte ſie hinzu und eine Da ergreifen mich Arthur und ſein Freund und werden das eigene Leben in die 90 
Thraͤne fiel auf das Brillantkreuz, das ſie am Buſen trug. Schanze ſchlagend, die Retter des meinigen. Mit der groͤßten Anſtrengung % 
„Eine gluͤckliche Vermaͤhlung,“ ſagte der Amerikaner, „ſchien den Harm eines ſchwimmen ſie mit mir dem Felſen zu. Er wird erreicht, der alte Matroſe bringt Bi 
gebrochenen Herzens verſoͤhnt zu haben und ſein Pflegeſohn, ſchoͤn wie einer der das Boot, wir ſind gerettet und die Sieger des blutigen Tages. Der Feind gab 
Dioskuren, Arthur Walladmore war ſein Stolz und feine Freude.“ als wir in die Hauptſtadt zuruͤck kamen, durch Abgeordnete zu erkennen, daß er m 
„Unſer Arthur!“ riefen beide Eltern, „mein Bruder!“ die Lady „und wir ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben wolle, und Chili nahm die Hand des Frie⸗ dr 
danken Ihnen Alle! Wie gluͤcklich find wir durch Ihre Nachricht!“ dens großmuͤthig an. Arthurs Namen prangte nun unter denen. ihrer Helden ur 
„Ich bin der Gluͤckliche,“ antwortete Don Emanuel, „ſo dacht' ich mir die und die Dame ſeines Herzens, eine Nachkommin aus dem koͤniglichen Stamme w. 
Eltern meines Freundes, ſo die Schweſter des edelſten Juͤnglings, den England der Inkas kroͤnte ſein Haupt mit Chilis Lorbeer und der dankbare Staat bot ihm Sa 
der neuen Welt fandte! Arthur ward mein Freund, ſein Pflegevater lebte zu⸗ die Buͤrgerkrone und ſein Buͤrgerrecht.“ 90 
ruͤckgezogen von den Gefahren des Piratenlebens, harmlos als Pflanzer. Ich enn und Freude gluͤhten in dem Antlitz der gluͤcklichen Eltern als ſie 
lernte ihn kennen, als ich für die Republik jene jaͤhrlichen Gelder einzog, die jeder dieſes hoͤrten und alles das vernahmen, was wir ſchon wiſſen. ö zu 
Pflanzer geben muß. Die Republik ſelbſt kaͤmpfte mit innern Unruhen und mit (Fortſegung folgt.) di 
Feinden von Außen. Schaaren von Freibeutern, mißvergnuͤgte Spanier und Ein⸗ Pe * 
geborne unterwarfen ſich nicht den neuen Geſetzen. Sie bekamen Zulauf von N 
entlaufenen Negern, deren viele in den Pflanzungen waren, und anderem herren⸗ ner u 
loſen 159 5 Einzelne Kaͤmpfe begannen. Im Anfang unterlagen die Frei⸗ g fo 
beuter dem Angriff unferer Krieger und erlitten Verluſt an Todten und Gefan⸗ 
genen. Man zuͤchtigte Einige; aber die Andern erkannten ſie als Maͤrtyrer und Beobachtungen. 1 
wie die Lawine der Berge wuchs die Maſſe der Unzufriedenen. Als Räuber 
durchſtreiften ſie das Land, als Seeraͤuber die Meere und pluͤnderten die Kuͤſten. € 
Es galt ihnen die Spitze zu bieten; aber die Republik war arm an tuͤchtigen See⸗ Adam 3 Todtenanzeige beim Tode Eva 8. N 
maͤnnern und traute denen nicht, die es noch waren, weil ſie ihre Uebermacht und a . 
ihren ſteigenden Einfluß fuͤrchtete. Ein Beſchluß des Senats ſtellte den neuen Mit betruͤbtem Herzen zeige ich hiermit allen meinen Freunden, Bekannten fe 
Pflanzer, der als Pirat und Seeheld bekannt war, an die Spitze eines Zuges und Goͤnnern an, daß mir, nach langem Leiden, meine getreue Gattin entriſſen 3 
gegen die Seeraͤuber. „Ich ſollte ihm den Ruf überbringen und fand ihn krank, worden iſt. Sie ſtarb an den Folgen eines zu heiß genoffenen Aepfel⸗Puͤrees, 
die Strapazen eines fruͤheren aͤhnlichen Zuges hatten ihn ſehr angegriffen und ohne Beihilfe eines Arztes, in dem zarten Alter von Achthundert Jahren. € 
das gelbe Fieber Uber ihn feine bleichen Fittiche erhoben. Statt ſeiner ging ſein Ich kann es getroſt ſagen, daß kein Menſch auf der Welt eine ſolche vom 5 
Sohn, von feinem Pylades, einem jungen getauften Neger begleitet. Wir eilen treffliche Frau beſaß. 5 2 
zum Hafen, ſtechen mit einem wohlbemannten Boote, das für ein kleines Schiff Sie war treu, das können mir alle meine Mitmenſchen bezeugen; ſie war 0 
gelten konnte, in die See und beginnen die Aufſuchung der Feinde, deren kleine nachgiebig, das muß ſogar die giftigſte Schlange bekennen; kurz, ſie war ein n 
Schiffe ſie immer dem Ufer nahe hielten. Wir hatten Spione aufgefangen, die Muſter aller Weiber, denn von ihr hat das Menſchengeſchlecht gelernt, wie N 
uns ihren Aufenthalt zeigen ſollten; wir fuchen und finden ihn.“ man in einen ſauern Apfel beißen muß! 

„Unſer Boot draͤngte ſich zwiſchen Vorgebirge und Untiefen hindurch und Ich kann nichts ſagen, als daß ich mit ihr mein Paradies verlor! U 
ſtromweis rann der Schweiß von der Stirn der Ruderer, und des blaſſen Steuer⸗ Was ſie der Frauenwelt im Allgemeinen war, koͤnnen nur Frauen recht 1 
mannes, der die Gefahr des Feſtſitzens nur zu gut erkannte. Ploͤtzlich ſehen wir wuͤrdigen, welche wiſſen, daß fie die Erfinderin der Kleiderkunſt war, 3 
ein Boot auf ung zurudern. Es hatte mehr als 50 Mann an Bord. Mit. Was ſie als Redacteur war, wiſſen nut Redacteure zu ſchaͤtzen: Sie hat 0 
aller Anſtrengung ſuchen wir ihm den Wind abzugewinnen, der allmaͤlig zu ſchon aus dem erſten Blatte etwas gemacht! j 
wehen begann. Auf halber Schußweite gab der Feind ſein Feuer. Mehrere der Was fie als Ehefrau war, weiß leider nur ich! Nie hat fie einem andern 7 
unſern ſanken todt und verwundet und die Feinde benutzten die Verwirrung, Manne gelacht; nie gab ſie mir Anlaß zur Eiferſucht; nie kam ſie von meiner ( 
raſch auf uns zuzuſegeln, welches um fo eher gelang da ſie den Wind fuͤr ſich Seite; nur ein einziges Mal kam fie von meiner Seite, von meiner Rippe $ 
hatten. Sie gewannen uns den Vortheil ab, warfen Enterhaken und ſpreizten namlich, ſie war mein Seitenſtuͤck! f , 
ein Paar Ruder heruͤber, um ſo einen Steg zu bilden. Die Neger, die ſich un⸗ Sie war eine Gattin, wie man wenige findet, denn ſie hat meine Schuld 1 
ter den Feinden befanden ſtuͤczten ſich in's Waſſer und klommen wie Alligators mit bezahlt!“ 5 lr f . 
an dem Boote heran. Wir hieben ihnen mit Beilen die Haͤnde ab. Sie ver⸗ Und wie viel Tugenden hatte fie nicht noch, die fie vor allen ihren Zeitge⸗ \ 
ſanken; aber eine ungluͤckliche Wendung unſeres Bootes brachte es auf eine Un: noſſinnen erheben? | 


tiefe. Hier erkannten die Feinde ihren Vortheil, ſprangen alle in's Waſſer, 
ſchwammen und wadeten auf uns zu und mehrere hingen ſich nun an das Boot, 
um es umzuſtürzen. Furchthar ward der Kampf und das Ringen. Wir ftanden 
zum Theil bis zum Unterleibe im Schlamm oder auf Triebſand, der unter den 
Fuͤßen wich. Die Feinde fochten mit kurzen Meſſern, die bei der Enge des 
Raumes nuͤtlicher als unſere Degen waren. Das Blut floß in Strömen und 
der Ort, wo wir fochten, glich einem Schlachthaus. Jeder konnte nur auf ſich 
ſehen, kein Kommando galt. Drei alte Matroſen, die in Arthurs Begleitung 


Sie ging nicht in Geſellſchaft, fie tanzte keinen Redovak, fie las keine fran⸗ 
zoͤſſchen Romane, fie richtete ihre Nebenmenſchen nicht aus, und traf es ſich ja 
zuweilen, daß ſie einen Nebenmenſchen nicht liebte, ſo war es nur ihr Ge⸗ 
mahl allein, den ſie es anvertraute!! — . 7 
Ach, meinen Verluſt weiß Niemand zu ſchaͤtzen, der nicht gluͤcklicherweiſe in 

dieſe Lage kam! — 
Ich habe achthundert Jahre mit ihr gelebt, und es kommt mir vor, 


als hatt’ ich bloß acht gluͤckliche Minuten mit ihr gelebt! 


eben 


ſchon der naͤchſte Augenblick den Beweis liefert. 


Erſt ſeitdem fie geſtorben iſt, erkenne ich es im ganzen Umfange, was fie 
alles zu meinem Gluͤcke gethan hat! 
Weint alſo mit mir, Alle, die ihr Weiber habt! Habt Ihr aber keine, dann 
freilich koͤnnt Ihr meinen Schmerz nicht fühlen! j 
Friede ihrer Aſche! Wie gerne ſtreu' ich dieſe Aſche auf mein Haupt, damit 
es auch Friede habel 
Ich verbitte mir alle Beileidsbezeugungen, es iſt mein Troſt, daß ich meinen 
pfindungen allein nachhaͤngen kann. . 
Dem feinfuͤhlenden, ſchönen Geſchlechte aber empfiehlt ſich der gebeugte 
ittwer zu fernerem Wohlwollen. 
zur Erde beſtattet, der 
auch 


Die Leiche wird morgen, unter demſelben Baume 
wich das Gute und das Böfe erkennen ließ, und dann, dann, dann geh' 
ich hoffentlich ein zu der lang erſehnten — Ruhe! 


Unmd glich“ 


Das Reich der Möglichkeit iſt fo ungeheuer groß, unſere Kenntniß deſſen 
aber, was moͤglich oder nicht moͤglich, ſo winzig klein, daß es ſehr laͤcher⸗ 
lich klingt, wenn man viele Menſchen ſo oft das Wort: „unmoͤglich!“ aus⸗ 
ſprechen und ausrufen hört. Ich glaube, daß wir Menſchlein gar nicht im 
Stande ſind, zu beſtimmen, was unmoͤglich ſei. s 

Man hat in verfloſſenen Jahrhunderten ſo Manches fuͤr unmoͤglich ge⸗ 
halten, an deſſen Moͤglichkeit heut zu Tage kein Kind zweifelt; und dennoch 
erklärt Mancher noch ſetzt etwas für unmoͤglich, von deſſen Moͤglichkeit 
Unter dem Unmoͤglichen 
verſteht aber jeder Menſch etwas, das nicht iſt und auch nie fein, nie geſchehen 

un; und doch zeigt ſich ſehr haͤufig, daß dasjenige, was wir fuͤr unmoͤglich 
hielten, nicht nur wohl möglich, fondern ſogar wahrſcheinlich iſt. 

Wir ſelbſt aͤndern unſere Anſichten vom Moͤglichen und Unmoͤglichen 
mehr als Einmal in unſerem Leben. Was wir im Alter von zehn, zwanzig, 
dreißig Jahren für unmöglich hielten, das halten wir im vierzigſten, fuͤnfzigſten 
und ſechszügſten fur ſehr moͤglich. Ein Europaͤer halt etwas für moͤglich, 
was einem Afrikaner unmöglich ſcheint. Man giebt dem Unmoͤglichen for 
gar einen Superlativ und ſagt: „Es ift rein unmoglich, beſtimmt unmoͤglich, 
ganz unmoͤglich!“ 

Der Schulknabe verſichert, es ſei unmsglich, die Aufgabe in einer Stunde 
zu lernen. Die vom Vater ihm eroͤffnete Ausſicht auf Strafe zeigt dem Jungen 
die Moͤglichkeit der Leiſtung. Ein kleines Maͤdchen betheuert der Mutter, 
es ſei unmoͤglich, in einer Stunde ſo und ſo viel zu ſtricken, die Mutter droht 
oder verſpricht, und die Möglichkeit tritt ein. Der Kranke ſeufzt. „Es iſt 


unmoͤglich, daß ich je wieder vollkommen geneſe,“ — Der Ungeduldige 
nes erwarte oder erlebe!“ — 


pricht: „Es iſt unmöglich, daß ich Dies oder 
Der Kranke wird geſund, der Ungeduldige erlebt das Erwartete, und die Wirk⸗ 
lichkeit liefert den Beweis der Möglichkeit, 

„Es iſt unmoͤglich!“ Ich kann nicht leben ohne ihn oder ohne fiel” 
So haben tauſend ne deren Eltern dieſe oder jene Heiraths⸗ 
partie verwarfen. Die Verzwelfelnden heiratheten Andere und lebten möglicher 

iſe recht glücklich. — „Es iſt unmoglich!“ ruft ein junger Dichter: Die: 
er Roman muß Furore machen!“ — Der Buchhändler zeigt ihm nach einiger 
Jeit die Möglichkeit — das Makulatur. 

Alle dieſe Unmoͤglichkeiten machen einem unbefangenen Zuſchauer viel 

aß. Es giebt ſogar Menſchen, bei denen man mit Gewißheit annehmen 
kann, daß fie dasſenige, was fie heute füe unmoͤglich erklaͤren, am naͤchſten 
Tage ſelbſt möglich machen. Wie oft hört man: „Es iſt unmöglich fid) etwas 
Schoͤneres, es iſt unmoͤglich, ſich etwas Abſurderes zu denken!“ — Aber — die 

ſte Stunde bringt ſchon wirklich etwas Schoͤneres oder Abſurderes; denn 
das Reich der Schoͤnheit iſt groß, noch größer das Reich der Abſurditäten! 

Vor einigen Jahrhunderten hielt man für unmoglich, daß es Gegenfuͤß⸗ 
let gebe, oder daß unſere Erde ſich um die Sonne drehe u. ſ. w. Wie es da⸗ 
in der Naturwiſſenſchaft ging, ſo geht's noch jetzt im moraliſchen Leben. 
Eine ſagt: „Es iſt unmoͤglich, daß ich mich durch ihre Lockungen oder ſein 
Geld verführen laſſe!“ — u. ſ. w. — Der Andere: „Es iſt unmoͤglich, daß 
ich meinen Grundfägen untreu werde, oder daß ich dieſe Wohlthat vergeſſe, oder 

ich mir ſo etwas zu Schulden kommen laſſe!“ u. ſ. w. — Ach! wenige 

tunden beweiſen, oft nut zu ſeht die Moͤg lichkeit folder Unmoͤglichkeiten. 
nte ich irgend etwas für un moͤglich halten, fo würde ich hoͤchſtens fagen: 
„Es iſt beinahe unmöglich, daß die Menſchen es unterlaſſen, dem Gold und 
der Sinnlichkeit zu froͤhnen, Liebende und Freunde zu trennen, gute Ehen zu 
untergraben, die Wahrheit anzufeinden, die Tugend zu bezweifeln oder zu zer⸗ 
weten, ihren Näͤchſten zu verläͤſtern, dem Egoismus Alles zu opfern, ihren Lei⸗ 
denſchaften blindlings zu folgen u. ſ. w.“ 

Es wäre ſehr intereffant, eine Geſchichte der verſchiedenen ſogenannten Un⸗ 
moͤglichkeiten zu haben; fie wuͤrde das Reſultat liefern, daß beinahe Alles, 
was die Menſchen für unmaͤglich zu erklären belieben, — wie die Erfahrung 
% bewahrt, — moglich iſt und war, indem fie gewohnlich nur dasjenige, was 
fie nicht verſtehen oder nicht leiſten wollen, für un moͤglich erklären. 


| 


1 
| 


Woylfeile Mertwärdigteit‘, 


Diesmal iſt es wohl eher ein wirklicher Wolf, d. h. ein recht baͤrbeißiger, der 
auf Herrn Pf. Ronge und die Chriſt⸗Katholiſchen losgeht, namlich ein gewiſſer 
Hr. Aemilian Frei, der ſieben Briefe an den Domherrn Foͤrſter geſchrieben, 
und ſie in Breslau bei Guͤnther fuͤr 6 Sgr. hat verlegen laſſen; ſo daß jeder 
Brief von durchſchnittlich 7 Seiten, engſter Drud und größtes Format 
(die Broſchüre iſt 3 Bogen ſtark) noch nicht 9 Pf. koſtet. Alſo wohlfeil genug! 
Aber auch merkwuͤrdig! Denn Hr. Frei geht geharniſcht auf die Chriſtkatholi⸗ 
ſchen los, obwohl er nur ſcheinbar rechts und links, beſonders in den Anmer⸗ 
kungen, ihnen Biſſe giebt, — aber — er gehört nicht zu den bisherigen Woͤl⸗ 
fen, die nur auf den Gegner losgingen. Er wendet ſich vielmehr im ſechſten 
Briefe um, kehrt in den Wald, aus dem er gekommen ſcheint, zuruͤck, und ver⸗ 
ſetzt auch deſſen Bewohnern (den Roͤmiſch⸗Katholiſchen nämlich) einige ſchmerz⸗ 
hafte Wunden, wiewohl er bei jeder ausruft: Bitte um Verzeihung! Es iſt 
nicht gern geſchehen! Thut mir leid, kann aber nicht helfen! und zuletzt ſogar, 
auf gar nicht iſegrimmſche Weiſe, reumuͤthig an die Bruſt ſchlaͤgt, und ein 


mehrfaches: Pater peccavi! ausſtoͤßt. — 


Doch will dieſe kleine Schrift, unſtreitig eine der beſſeren unter den Hunder⸗ 
ten aͤhnlicher, nicht blos ſcherzhaft behandelt ſein. Sie enthält vielmehr, trotz 
der vielfach leidenſchaftlichen Sprache gegen die Chriſt⸗Katholiſchen des Wahren 
Vieles, und beſonders iſt die im vierten Briefe mit wenigen kraͤftigen Zuͤgen 
durchgeführte Parallele zwiſchen Luther und Ronge in fofern ein Zeichen der 
Unparteilichkeit des Verf., als er unſerm Luther darin Gerechtigkeit, und zwar 


eine ſolche widerfahren laͤßt, wie man ſie von einem Roͤmiſch⸗Katholiſchen ſo leicht 


nicht gewohnt iſt. Dieſelbe Unparteilichkeit tritt im fuͤnften und ſechſten Briefe 
hervor, wo er, wie geſagt, auch ſeiner eigenen Kirche nicht ſchont, und unver⸗ 
hohlen erklärt, daß es ihm nur um Wahrheit zu thun iſt, und daß auch dem 
Katholizismus nicht mehr Noth thue, als eben nur Wahrheit, nichts als 
Wahrheit! — 

Dieſe letzteren Briefe werden jeglichen Leſer, auch den Chriſt⸗Katholiſchen, mit 
dem Inhalte der uͤbrigen gewiß vollkommen ausſoͤhnen, wenn gleich auch hier 
der Verfaſſer ſeine Wolfsnatur nicht laſſen konnte, und Biſſe in verſchiedenen 
Richtungen austheilen mußte. Beſonders iſt eine Auseinanderſetzung des ob⸗ 
waltenden Unterſchiedes zwiſchen dem Geiſte der Zeit und Zeitgeiſte in⸗ 
tereſſant, weil ſie wenigſtens neu iſt. 3 

Und fo rathen wir zum Ankaufe dieſer kleinen Schrift und find begierig auf 
das zweite und letzte Heft derſelben, welches auch die größeren Noten zum erſten 
enthalten ſoll. Wie geſagt, es iſt jedenfalls: Eine wohlfeile Merkwuͤrdig⸗ 
keit! — 


Lokales. 


Am 21. d. M. wurde der Kellner Tripke an der Ecke der Burg und Herrn⸗ 
ſtraße durch einen Wagen überfahren, welcher ſehr raſch um die Ecke bog. Ob⸗ 
ſchon hierbei ein Rad dem Tripke uͤber das linke Bein hinwegging, wurde letz⸗ 
teres doch nicht gebrochen, ſondern nur ſtark gequetſcht, da an der Stelle, wo 
ſich der Unfall ereignete, das Pflaſter grade aufgebrochen iſt, und ſich daſelbſt 
nur weicher Boden befindet. Jedoch mußte der Verungluͤckte in das Allgemeine 
Hoſpital gebracht werden. An demſelben Tage wurde ebenfalls durch geſetzwi⸗ 
driges zu ſchnelles Fahren ein gjaͤhriger Knabe uͤberfahren. Zum Gluͤck lief 
aber auch dieſer Unfall ohne erhebliche Nachtheile für den Knaben ab. 

(Schleſ. 3.) 


Bemerkung. 


Sehr lobenswerth iſt es, daß man jetzt beginnt, das linke Ufer des Stadt⸗ 
grabens an der Äußeren Promenade zwiſchen dem Schweidniger Thor und dem 
Freiburger Bahnhofe, mit einem feſten, ſichern Gelaͤnder zu verſehen, da das 
unbeſchuͤtzte Ufer ſchon das Leben mehrerer Menſchen gekoſtet hat, die in der 
Dunkelheit den ſteilen Rand hinunter, in den Graben ſtuͤrzten. — Noch gefaͤhr⸗ 
licher aber, als dieſer Weg, iſt wohl der an der nördlichen Seite der Ziegel⸗ 
baſtion, dicht an der Oder; er iſt ſchmal und mit gar keinem Schutze verſehen, 
ſo daß Jedermann, namentlich aber Kinder, die leider oft ohne gehoͤrige Aufſicht 
in dieſer Gegend ſpielen, Gefahr laͤuft, durch einen falſchen Tritt den Tod in 
den Fluthen der Oder zu finden, und es waͤre hier, im Intereſſe des Publikums, 
gewiß ein ordentliches Geländer hoͤchſt wuͤnſchenswerth. i 


Am 23. April früh gegen 8 Uhr ereignete ſich bei einer Reparatur des Hau⸗ 
ſes Nr 40 auf der Karlsſteaße folgender Unglücksfall. Der Maurergeſ⸗ Franz 
Melzer, 64 Jahr alt, Vater von > Kindern, war damit beſchaͤftigt, das Dach 
des erwähnten Hauſes auszubeſſern. Beim Abkehren der Dachrinne hielt ſich 
derſelbe an eine früher durchſchnittene und wieder eingeſetzte Dachlatte feſt. 
Dieſelbe brach, und in Folge deſſen ſtuͤrzte Melzer 3 Stock hoch auf das Pflaſter 
in den Hof des Gebaͤudes herab. Er war augenblicklich todt, da er fi den 
Hirnſchaͤdel ganzlich zerſchmettert hatte, (Schleſ. 3.) 


Tagarb. A. Schwabe zu dehmgruben T. — 
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Altes Theater. 


Herr Direktor Price hat gegenwaͤrtig fuͤr ſeine Vorſtellungen, welche an 
und für ſich ſchon unterhaltend und den Fentzl'ſchen, wie man ſich davon zu 
Überzeugen Gelegenheit gehabt hat, weit vorzuziehen find, drei Kuͤnſtler enga⸗ 
girt, deren Leiſtungen — der eine Herr Motti, als Atleth, die beiden andern, 
die Herren John und Vögel, im Genre der academiſchen Plaſtik — nach uns 
vorliegenden Berichten größerer Städte des In⸗ und Auslandes, großen Genuß 
verſprechen. Es mögen daher die Price'ſchen Vorſtellungen der Gunſt des Pu⸗ 


blikums von Neuem empfohlen ſein. 
r. 


Weiß⸗Garten. | 


Der aus früherer Zeit bekannte, ſehr gut renommirte Weißgarten vor dem 
Schweidnitzer Thore wird von Sonntag, den 27. d. M. ab, dem Publikum 
wieder geöffnet fein. Der viele Naturſchoͤnheiten darbietende Garten gewaͤhrt 
im Sommer viel Schatten; die zu dieſem Garten gehörenden Lokalitaͤten find | 
neu und freundlich reſtaurirt und der Pächter des Etabliſſements, Herr Coffe⸗ 
tier Springer, ein in feinem Fache routinirter Mann, hat ſchon durch feine Ic 
ten traurigen Schickſale, die ihn im Kroll'ſchen Wintergarten betroffen, einigen 
Anſpruch auf die Gunſt des Publikums. Einen nicht geringen Reiz zum zahl? 
reichen Beſuch deſſelben dürften aber außerdem auch die Conzerts der Stevermaͤr⸗ 
kiſchen Muſikgeſellſchaft gewaͤhren, uͤber deren Werth nur noch ein Wort zu 


8 verlieren, uͤberfluͤſſig wäre. r. 
f . M 2 
Allgemeiner Anzeiger. 
Anfertionsgebühren für die geſpaltene Delle oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 
St. Ad . e . April: d. St. C s Chriſti. Den 20. April: 
Taufen. Seien een Ster L. ai b. Säle d. Lace e 85 — e Trauungen. 


St. Dorothea. Den 11. April: d. ſergeſ. Fr. Veit BR: unehl. T. 
— 1 unehl. S. | 
Den 20.: d. Poſtillon Joh. Zegula T. — e 
d. Haushälter J. Rauch T. — d. Uhrmacher 
V. Kuleszinski T. — Den 21: d. Königl.. St. Matthias. Den 17. April: d 
Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Bau⸗Conduc⸗ ehem. Gaſtwirth C. Tyrock T. — Den 20.: 
teur E. Baron v. Wilczeck S. d. Grünzeughändler J. Czaijia S. — d. 

u. L. Frauen. 


1 unebl. T. — Den 23.: 1 unehl. T. machergeſ. M. Wanke S. 


macher J. Lankkammer T. — Den 21.1: d. 
Gaſtwirth in Huben C. Pantke S. 


St. Michael. 
Schuhmachergef. F. Tripke T. 


Kreuzkirche. Den 13. April: d. 


St. Dorothea. Den 16. April 
Klemptnergeſ. A. Kittmann mit M. Lange 
Den 20. April: d. — Den 20.: Schneidergeſ. Fr. Steiner mit 
Igfr. E. Mittmann. 


St. Corpus Chriſti. Den 24. Aoril 


Den 19. April: Schneidergeſ. B. Fiering S. — d. Bürſten⸗ Branntweinbrenner &. Ruͤbeth T. — d. Unteroffizier beim Königl. 1. Küraſſier⸗Reg / 


Tiſchlermeiſter J. Markwart T. J. Pander mit M. Burdzig. 


— 


— 


2 e * 
Tyeater⸗Nevertoir. Geraͤucherte Heeringe 
„April, zum 2ten Male: find in bekannter ausgezeichnet ſchoͤner 
„Hutter und Sohn.“ Schauppil in Qualität, das Gtüc für 6 Pfennige, und 
5 Akten (in 2 Abtbeilungen) mit freier Be. marinirte Heeringe, 
nutzung des Brennerſchen Romans „„die mi d Git ingel das 
Nachbarn.“ von Charlotte Birch⸗Pfeif⸗ ag 1 tr eingelegt das 
fer. Bruno, Hr. Emil Devrient, vom Königl. tück für 1 Sgr. 5 * | 
Sächſ. Hoftheater zu Dresden, als fünfte B. Liebich, | 
Gaſtrolle. Hummerei Nr. 49. | 


= — —— 


Verwiſchte Anzeigen. 


Eine freundliche gut meublirte Stube iſt 
bald zu beziehen Neuſtadt, Kirchſtraße 
Nr. 9. | 


Ein Mädchen, welches dos Haubenwaſchen Es iſt eine, für, einen oder zwei einzelne 
erlernen will, oder das Putzmachen erlernt Herren eingerichtete Stube ſogleich zu bezie⸗ 
hat, kann ſich melden Taſchenſtraße Nr. 16, hen, oder auch als Schlafſtellen zu vermie⸗ 


drei Stiegen hoch. then. Zu erfragen Gartenſtraße Nr. 21, bei 
— — — C. Beer. 

Strohhüte ( er et 

werden gewaſchen und modernifirt bei Ein kleiner Handwagen iſt billig zu ver⸗ 

r. Schubert, kaufen. Zu erfragen Junkernſtraße 


Neumarkt Nr. 12, zwei Treppen. Nr. 3, vier Stiegen hoch. 


Ein neues und ganz vorzügliches Mittel 


gegen Sommerſproſſen 
empfiehlt A Flaçon 73 Sgr. W 


Biſchofſtraße Stadt Rom. 


Die neueſten Sommerſtoffe zu Röcken und Beinkleidern 
erhielt und empfiehlt 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


Zur gütigen Beachtung. 


Nachdem meine ſämmtlichen Meßwaaren bereits angekommen ſind, ſo verfehle ich 


— ie — — 


nicht, dieß meinen geehrten Kunden anzuzeigen, unter Verſicherung der reellſten Bedienung. 


A. Leubuſcher, 


Albrechtsſtraße Nr. 8. 


—— — — — ͤ—— . ———̃ ꝑẽ ¾I.. k nn — 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf Montag den 28. April ladet ergebenſt ein 


Kalewe, Coffetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Frücke s Wintergarten, 


(vormals Mentzel's), 


Sonntag den 27. April: 


„Großes Garten: Eonzert.“ 
Entrée à Chapeaux 1 Sgr. 


re 


Etablissement. 


8 Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Be 
SR unter der Firma: 


Kduard Nickel 


auf hieſigem Plage für meine eigene Rechnung eine neu eingerichtete 

Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung! 
verbunden mit einem wohlaſſortirten 
5 Steinpapp⸗, Parfumerie, 

€ Stearin: und Wachs⸗Waaren⸗Lager 
eröffnet habe. 

Durch directe Verbindungen mit den groͤßten Haͤuſern in Paris, 
Wien, Berlin, Leipzig, Dresden und andern Hauptſtaͤdten 
in den Stand geſetzt, kebee mit den neueſten und allen in mein Fach 36 
ſchlagenden Artikeln zu moͤglichſt billigen Preiſen aufzuwarten, erfuche a 
ich, mir ein guͤtiges Wohlwollen zu ſchenken, und gebe ich zugleich 4 


BE 


2 
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e 


© die Verſicherung, daß ich durch ſtrengſte Reellitaͤt mich deſſelben ſtets 
wuͤrdig zeigen werde. 8 
Breslau, den 22. April 1845. 


Kduard Nickel, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 und am Mari MagdalenasKicchhofe. . 


FFC 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, habe ich durch beſonders vortheilhafte Ein’ 
kaufe mein Modewaarenlager in den neueſten Modeartikeln für Herren und Damen 
auf das gejchmadvolfte aſſortirt, und empfehle daher als beſonders beachtenswerth! 
Sommerkleider in Wolle, Schally, Barege, Battiſte und franzöſiſche Kattune, franzb⸗ 
ſiſche und Wiener gewirkte Umſchlagetücher, ſo wie Barage, Schallys und Cachemir⸗Tü⸗ 
cher. Kür Herrn: Franzöſiſche Seidenſhawle, Tücher, Weſten und Bukskins und noch 
mehr in dieſem Fach was die Mode Neues darbietet, bei 


S. Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


RR 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


e 


